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kunft des Bösen verwandle sıch 1n dıe nach, vergleicht mI1t den Verhältnissen 1inTheologıie un Relıgion Frage: „Woher das Heıl?“ Gesche schließt der Weımarer Republik, geht der Bedeu-

DIETER. Der Religionsunterricht wWwel Schlufßfolgerungen Nur die Lung des verfassungsgebenden Aktes nach,
als Lernort des Glaubens. In Katechetische christliche AÄAntwort auf die Frage ach daraus Hınweilse tür dıe Aufgaben der

dem Bösen nehme den Menschen NSL; 1m „Hüter der Verfassung“ tinden. EsBlätter Jhg 111 Heftt (Januar
A Unterschied der vertführerisch einta- gyebe eıne Verfassungs-„substanz”, dıe

hen Lösung des Manıchäismus gehe der nıcht völlıg ıIn der „Legalıtät des Vertas-
Ausgehend VO' der Dıfferenzierung des christliche Glaube das Rısıko e1n, (sott SUNSSPTOZCSSCS Uun!: der Wahrnehmung der
Glaubenswissens in Sach-, Lebens- und kompromittieren, weıgere sıch, (sott durch das Grundgesetz verteılten Rechte,
Heılswiıssen, bestimmt Emeıs en elı- und das Böse auseinanderzunehmen. Die Befugnisse un: Freiheiten“ aufgehe. Der
gy1onsunterricht zunächst als Lernort für Frage ach dem Bösen dürte nıcht 1UT als (Gelst der Gründerıiıdee tinde seıne Ver-
eıne Sachkunde des Glaubens, als SOFt.: autf das gyeschichtliche Handeln (Sottes be- wirklichung 1n der paradoxen Oorm eıiner
dem das Glauben-Lernen VO Schülern gesehen werden, sondern Gott se1l 1n VO demokratischen Prozefß distanzıerten
durch die Vermittlung einer Sachkunde seinem Wesen als Erlöser denken. judızıellen Kontrolle der Demokratıie. Das
des Glaubens begleıtet un! gefördert BVG detiniere nıcht sehr den authenti1-
wırd“ Davon ausgehend fragt der Beıtrag schen Inhalt der Verfassung, S tormuliere
ach den Möglichkeiten und Grenzen, Kultur un Gesellschaft eın Meta-Recht, das testlege, wel-
uch Lebens- un! Heılswıssen 1m elı- hen Bedingungen dıe Verfassung ıhre
g10nNsunterricht vermitteln. Emeıs plä- HENGSBACH, FRIEDHELM Arbeıts- zialregulıerende Funktion ertüllen könne.
diert dabe]l für eıne realistische Sıcht der Charakteristisch tür die Arbeit des BVG
Dınge und spricht sıch eıinen Alles- politische Kontliktlinien un: aktuelle Par-

sel, da{fß CS sıch dıe Autorität für seine Ent-teigrenzen. In Stimmen der Zeıt Jhg Hoder-nichts-Standpunkt A4US5: Relıgionsun- Heft (Januar 47 —=56; scheidungen immer selbst schatten MUSsSe
terricht annn bestimmten Bedingun-
SCH un: Umständen Vermittlungsort VO  —_ Vor dem Hintergrund der anhaltend ho-
gyelebtem Glauben se1ın. Dazu braucht CS hen Arbeıitslosigkeıt in der Bundesrepublık Kırche un OkumeneVoraussetzungen: Die Religionslehrer untersucht der Autor ethischen (Ge-
bräuchten eınen Erfahrungs- un: (@e- sıchtspunkten die Kontfliktlinien zwıschen

den politischen Lagern 1n den betretften- JE Principe de subsidiarite Olsprächszusammenhang mıt Chrısten, dıe
mıteinander auf dem Weg sınd; dıe (5e- den Grundsatzfragen VO Arbeıts- un: „Juste autonomıe“ ans l’Eglise. In Nou-
meınden müßten die Religionslehrer als Wiırtschaftspolitik. Er kommt dabe1 AA velle Kevue Theologique Jhg 10% Heftrt
Sendboten ihres Glaubens verstehen; Ge- Ergebnıis, da{fß diese Konfliktlinien nıcht (November-Dezember O = Z
meınden müfßten miı1t iıhrer Praxıs plausıbel entlang der, sondern quer den Partejen- Fıne der Empfehlungen 1m Schlußdoku-machen, 114  —_ sıch MIt dem Ruft greNZCN verlauten. Als Wwel zentrale Kon-
A Glauben wenı1gstens auseiınanderset- tlıktlınıen werden dıe neoliberale Wırt- men der Außerordentlichen Bischofssyn-

ode VO  —_ 1985 lautete, e solle untersucht
Zn sollte. Emeıs’ esümee: Der Lernort schaftspolitik und die Zukunft der Industrie- werden, InwIıeWweılt das Subsidiarıtätsprin-Religionsunterricht könne die anderen gesellschaft vorgestellt. Erstere diskutiert
Lernorte nıchty könne nıcht al- den Beıispıielen „Marktradıkalısmus"”, Z1p 1n der Kırche Anwendung tinden

Privatınıtiatıive un Reduktion VO' Wırt- könne. Beyer analysıert dıe einschlägıgenlen Schülern die volle Gemeinschaftt mMIt päpstlichen un: konzılıaren Außerungendem olk (CGottes erlernbar machen. „Das schaftspolitik auf Geldpolitik, letztere eNL-

heifßt ber och lange nıcht, da Lern- lang den Grundelementen der Industriege- SOWIE dıe Bestimmungen des GIC un
sellschatt: Erwerbsarbeıt, technologische kommt dem Schlufß, die Kırche brauche

OTL Religionsunterricht für dıe Lebensge- das Subsidiarıtätsprinzıp nıcht, des-
schichte dieser Schüler mi1t ihrem Gott Arbeıtsteilung, gesellschaftliche Ausdıftte-

SCI1 empfiehlt C VO der gerechten un
nıchts möglıch 1St.  ba renzlerung. In bezug auf die Haltung 2A0

Markt WwEeIlst der Autor darauft hın, da eın gesunden Autonomıie der einzelnen DPerso-
NENSTUDPCNHN und Strukturen 1n der KırcheGESCHE, ADOLPHE Top1ques de la herrschender Marktradıikalısmus den In- auszugehen, Z Erstellung VO  —$

question du mal In Revue theolog1ıque de VO Menschen, dıe einerseılts ‚WaTlT

elementare Bedürfnisse aufwiesen, ande- Normen kommen, dıe der gelebtenLouvaın Jhg. 1/ Heft (1986) 39341585 Wirklichkeit gemäß den Gaben (sottes ent-
rerselts aber nıcht ber dıe nötıge auf- sprächen. Der Rekurs auf das Subsıdıiarı-Der Löwener Dogmatiker plädiert In se1- kraft verfügten, zuwıderlaute. Arbeıt sel

S Beıtrag dafür, dıe Frage ach dem 1mM übrıgen mehr als 11UT iıne Ware. Sıe tätsprinzıp In der Kırche se1 gefährlich, da
Bösen theologisch TICU als eıne rage nıcht erlaube, die Immanenz der Ge:
stellen, dıe Gott selber betrifft, anstelle könne nıcht den Regeln VO Angebot un samtkirche ın jeder Kırche leben AuftNachfrage ausgeliefert werden, da S1€e VO
Gott w1e€e In der klassıschen Theodizee un der menschlichen DPerson als ıhrem T räger längere Sıcht drohe die Gefahr, da{fß
In seiıner atheistischen Leugnung 4US dem nıcht abtrennbar sel 1119  — die kirchliche Autorıität entsprechend
Problem herauszuhalten un: das Böse da- der staatlıchen verstehe. Dıie Kırche sel

ber keıine Demokratıe, sondern eıne (Ge-miıt verharmlosen. ährend 111a Gott PREUSS, Politik AUS dem
verteidige der anklage, geralte das Leiden Geıist des Konsenses. Zur Rechtsprechung meıinschaft 1mM selben Glauben, derselben
der Menschen AUS dem Blick Demgegen- Hoffnung und derselben Liebe Be1 derdes Bundesverfassungsgerichts. In Mer- Frage ach der Anwendung des Subsıdıiarı-ber möchte Gesch6 dıe Frage ach dem kur Jhg Hefrt (Januar IS
Bösen als Frage ach Gott stellen. Dıie tätsprinz1ıps gehe (3 letztlıch dıe
Schrift zeıge eınen Gott, der sıch selber 1m An der Rolle, dıe das Bundesverfassungs- authentische Gemeinschatt der Gläubigen

1ın der VO Christus gegründeten organı-Kampf das Böse engagıere. Der gericht 1m schwer vermessenden Gebiet
Mensch werde der Einsicht geführt, zwıischen Rechtsprechung elnerseılts un:! schen Gesellschaft, dıe der Autorität des
da{fß auf die Frage ach dem Bösen keıne den Entscheidungen VO  —_ Legıslatıve und Petrus, den Bischöten und dem Priester-

FExekutive andererseıts spıelt, wiırd immer amn anvertraut se1l un! die der Heılıgeandere AÄAntwort gebe als den Widerstand
das Böse un: da dieser Kampf der wıeder Krıtık laut. Der Beıtrag geht der Gelst entsprechend der Unterschiedlich-

Gottes selber sel. Dıie Frage ach der Her- Entstehungsgeschichte dieses Gerichtes keıt der Gaben un: Charısmen leıte.


